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Eine Art Vorwort


Es ist mittlerweile über die Hälfte meines bisherigen Lebens verstrichen, seit ich in den achtziger Jahren begann mein Interesse auf Taijiquan und Qigong zu richten. Nach sechs Jahren Taiji Unterricht im Yang Stil, bei Lehrer F. Kremer in Wuppertal, brauchte ich unbedingt Veränderung. Mein erster Lehrer war Schüler von Yang Chu in London und er brachte mir grundsätzliches aus dem Yang Stil bei. Zu wenig Raum nahm der daoistische Hintergrund und die chinesische Geschichte zum Thema bei ihm ein. Das lag daran, dass der Lehrer sich hauptsächlich mit seiner persönlich bevorzugten buddhistischen Religion auseinandersetzte. Zudem forderte mich der extrem langsame Unterricht nicht mehr, so dass ich überlegte, Taiji zu beenden, oder mir andere Lehrer zu suchen. Wie dem auch sei, durch diesen ersten Lehrer wurde mein Interesse geweckt, so dass ich ihm heute dankbar bin, wie die Geschichte verlief. Nach 2-3 Jahren Probe bei unterschiedlichen Lehrern in Deutschland, gab ich auf, da ich nicht bereit war, persönliche religiöse Einstellungen und ähnliches anderer Lehrer mit zu tragen. So war die Überlegung präsent, entweder nach China zu gehen, oder etwas ganz anderes neu zu beginnen. Bei dem Durchblättern einer Schrift, sah ich ein Bild von Shifu Jian Gui Yan aus Guangdong. Ich sah da eine Person, die für mich aussah, als wenn sie original chinesisches Gongfu machte. Also kümmerte ich mich und fuhr erstmals nach Frankreich, wo sie in einer Gruppe eine Woche den Teilnehmern viel zeigte. Diese Meisterschülerin Sun Jian Yuns und Yang Chen Duos lehrte mich in zwei Jahren mehr, als mein ehemaliger Lehrer aus Wuppertal über viele Jahre. Dort, in Nordfrankreich, begegnete ich auch dem Meisterschüler Sun Jian Yuns, Zhang Zhen Hua, der heute der Nachfolger der 2003 verstorbenen Sun Shifu ist. Nach nun etwa zehn Jahren entschied ich mich nach China zu gehen, lernte leidlich die chinesische Sprache und meine tatsächliche Ausbildung ohne esoterische, religiös verbrämte Inhalte begann in Beijing. Zu meinem Qigong der Acht Brokatübungen, etwas Bagua Qigong, Stillem Qigong, Daoistischer Selbstmassage und Meditation kam ein Neuanfang im Yangstil hinzu. Ich lernte alles neu, nach Yang Chen Duo, dem ich mein heutiges Yang Taiji mit verdanke. Bis 2005 lernte ich den Sunstil mehr und mehr zu schätzen und wurde von Sun Jian Yun 2001 zum Sunstil Lehrer für Deutschland erklärt. Durch Zhang Tzi Hao, 14. Generation Zhao Bao Wudang Taiji, erfuhr ich für mich völlig neue Taijiqualitäten. Bei Zhan Zhen Hua lernte ich Sun Bagua, Sun Xing Yi und dazugehörende Waffenformen, Säbel und alle Schwerter, außer Lanze und Langstock. Weiterführend lehrte mich Liu Yi Tao Feinheiten des Xing Yi. Erst 2006 stieß ich auf Shifu Shi Xue Liang und lernte zusätzlich Liu Feng Chun Bagua in Zhuo Zhou, mit dem ich 2019 schließlich in der Europameisterschaft das Halbfinale im Gongfu erreichte und zur WM-Endausscheidung zugelassen wurde. Jedoch war ich zur Zeit des WM-Finales in China, bei meinen Lehrern und Freunden. Heute bin ich Sunstil Lehrer für Deutschland, 6. Generation und Liu Feng Chun Bagua Meister, 6. Generation. Deutsche Taiji Organisationen im Westen zeigten geringes Interesse für nicht von ihnen selber ausgebildete Praktizierer der weichen Stile. 2011 veröffentlichte ich ein Sun Stil Taiji Buch für Beginner des Daoistischen Systems Taiji.


Jetzt habe ich mich entschieden für meine Schüler und Freunde mal in Worte zu fassen, was mir heute so einfällt zum Thema Daoistisches Gongfu. Nicht geringer ist mir dieses Buch Respektbekundung an meine Gongfu Familie, an Shi Xue Liang, Sun Jian Yun, Zhang Zhen Hua, Liu Yi Tao, Yang Chen Duo, Ren Yi Peng, Yang Zhe Zhan und alle nicht erwähnten, die mir in Verbundenheit mit der Sun Familie und Liu Familie unendlich viel beibrachten. Des Weiteren danke ich der „International Traditional Martial Arts Competition“, die sich als erster Fachkreis in Deutschland für meine Arbeit interessiert zeigte.


Das Buch ist so geschrieben, dass sich die geistigen Inhalte über das gesamte Buch verteilen und so nicht mehrere Bücher in einem gemeint sind, sondern ein komplexes System der Inneren und Äußeren Inhalte des weichen Gongfu vorgestellt wird. Für meine bevorzugten Daoistischen Stile ist dieses Buch Information über ein System, welches trainiert, geübt und nicht gesprochen wird. Gongfu erfordert körperlichen und geistigen Einsatz. Komplette Stile in Bildern zu zeigen, mag gutes Anschauungsmaterial darstellen, ersetzt aber keine Lehrer. Hier wird nur ein Teil vorgestellt, um einen Einblick in Grundwissen und auch vielleicht Wissenswertes für den Könner näher zu bringen. Dieses Buch eignet sich ebenso zum Nachschlagen. Sollte sich herausbilden, dass mein Geschriebenes Interessenten findet, wäre von meiner Motivation ausgehend eine komplettere Beschreibung denkbar.




Qi und die Arbeit mit dem Unsichtbaren


Qigong, die „Arbeit am Qi“, soll die Lebensqualität verbessern, erhalten, zur Gesundung und Stärkung des kompletten Menschen beitragen. Qi muss in Bewegung gesetzt werden, wenn es sinnbringend eingesetzt werden soll. So ist zum Beispiel eine Kalligraphie mit hohem Ausdruck eine Kalligraphie mit viel Qi. Hat ein Mensch kein Qi, ist er tot. Das Qi zu „nähren“ geschieht über die Atmung, Gong Fu Übungen, über die Ernährung, über die Methoden des Yang Shen, dem Körper und Geist besondere Achtung bei zu messen. Die grundsätzliche Bedeutung des Begriffes Qi ist schon im Yijing, dem „Buch der Wandlung“, in seinen 64 Hexagrammen von Ursache und Wirkung, sowie im Dao De Ying des Lao Dsi verankert. Die medizinische Seite der Qi Pflege findet sich in Form von Daoistischer Selbstmassage und „stillen“ Übungen, die schon früh dokumentiert wurden. Die lange Kultur der Schrift, aus dem Natürlichen erwachsen, hat eine lange Kultur so für die Nachwelt nachvollziehbar gemacht. Ein geringer Gottesbezug und der Hang zur Selbstkultivierung im Sinne des Dao haben in alten Zeiten Vorrang unter den Anhängern dieser Methoden.


Doch was ist das Dao?


So heißt es im Dao De Ying: Das Dao, welches benannt werden kann, ist nicht das absolute Dao. In der Wortbedeutung heißt „Dao“ erst einmal „Weg“. Dazu gibt es eine kleine Geschichte:


Äther fragt Unendlich: „Kennt Ihr das Dao?“ - „Ich weiß nicht“ erwidert Unendlich. Er fragt Tatenlos das Gleiche und Tatenlos erwidert: „Ich kenne das Dao.“ - „Also Ihr kennt das Dao? Könnt Ihr es näher bestimmen?“ - „Gewiss! Ich weiß, dass das Dao hoch, niedrig, zusammengefasst oder zerstreut sein kann. Das sind einige Einzelheiten, die ich weiß.“ Äther berichtet Anfanglos von Tatenlos, dass er wisse.


Wer hat Recht? Wer meint, er wisse, ist nicht tief. Wer meint, er wisse, ist seicht. Jener hat es mit der inneren Wirklichkeit zu tun, dieser mit der äußeren Erscheinung. Äther hob das Haupt und seufzte: „Dann weiß einer, der nicht weiß, in Wirklichkeit doch, einer der weiß, weiß in Wirklichkeit nicht. Wer kennt dieses Wissen ohne Wissen?“ - „Das Dao kann nicht gehört werden“, sagte Anfanglos. Was gehört werden kann ist nicht das Dao. Das Dao kann nicht gesehen werden, was gesehen werden kann, ist nicht das Dao. Vom Dao kann nichts gesagt werden, denn was gesagt werden kann ist nicht das Dao. Begreift ihr das, was in allen Dingen unsichtbar ist? Das Dao sollte nicht genannt werden. Anfanglos sagte: „Wenn einer auf die Frage über das Dao antwortet, kennt er das Dao nicht. Sogar wer das Dao fragt, hat das Dao nicht gehört.“


Danach zu fragen, was nicht gefragt werden sollte, heißt die innere Wirklichkeit nicht zu erkennen. Wenn also diejenigen, welche die innere Wirklichkeit nicht kennen, versuchen Fragen zu beantworten, haben solche Leute weder das Wirken des Kosmos beobachtet, noch begreifen sie die letzte Quelle. Darum können sie das Kunlun-Shan nicht übersteigen und wandern im Reich der großen Leere.


Diese unbenennbare, kreisende Energie, aus der alle Erscheinungen entstehen, wird auch als leerer Kreis dargestellt. Aus diesem leeren Kreis (Wuji), dem chaotischen kosmischen Ursprung, wachsen alle Dinge. Eine gewisse Vorstellung davon gibt es im Vorwort des „Cantong Qi“. Es enthält auch den Hinweis, dass es weder Tod noch Leben gibt:


„Die Vorstellung vom ewigen Leben, hat nichts mit der Sehnsucht nach Leben zu tun. Die Wahrheit ist, dass es keinen Tod gibt. Wie aber kann es keinen Tod geben? Weil tatsächlich nur eine einzige Energie existiert, eine allumfassende motivierende Kraft, die die Wurzel aller unserer Aktivitäten ist. Die große Leere, der allem gemeine Urgrund ist bereits da, und unaufhörlich entsteht Leben in ihm. Wie könnte es also so etwas wie Leben und Tod geben? Weil wir jedoch so ein starkes Begehren nach den Dingen verspüren, gehen wir in die Irre und beginnen Tod und Leben zu trennen. Könnten wir sie aus diesem Raum der Ruhe und Stille betrachten, würden wir erkennen, dass es nie irgendein Leben oder irgendeinen Tod gegeben hat. Alles was existiert, ist diese eine kreisende, fließende Energie.“


Aus dem Vorwort: Cantong Shu Liu 1594


Aus dieser Energie wachsen alle Erscheinungen, Objekte, Phänomene, somit die gegensätzlichen Aspekte von Yin und Yang. Dieser Gegensatz schafft ebenso die gegenseitige Abhängigkeit. Yin und Yang bilden das Gesetz der materiellen Welt, das Prinzip und die Quelle der Existenz aller Dinge. Die Lehrer aus alten Zeiten nahmen gerne das Verhältnis Feuer und Wasser zur Erklärung des Yin Yang Prinzips. Die grundlegende Eigenschaft des Yin ist das Wässerige, das Fließende, Versickernde, das Dunkle im Gegensatz zu den Eigenschaften des Feuers, das Aufsteigende, das Verzehrende, die Hitze, die Helligkeit usw.


Das Yi Jing, das etwa 3000 Jahre alte Weisheitsbuch über Ursache und Wirkung, über den unaufhörlichen Wandel, scheint ein Werk mehrerer Autoren gewesen zu sein. Diese gewonnenen Erkenntnisse, fanden in den alten Kaiserreichen um 2900 vor unserer Zeitrechnung ihre Niederschrift. Im ständigen Wandel von Tag und Nacht, Frühling, Sommer, Herbst und Winter, von Ebbe und Flut und allen Erscheinungen, sahen die Gelehrten eine Bestätigung, dass sich ein Ding oder Zustand des Seins nur in seiner Natur gelegenem Wandel erfahren kann und nicht willkürlich geschieht. Der Übende schafft sich so ein erweitertes Bewusstsein, in dem das Individual-Bewusstsein in den Hintergrund tritt. Ist die Gesamtheit ausgewogen, so können alle Erscheinungen, materielle, nicht materielle, im harmonischen Verhältnis von Yin und Yang existieren.


Schon um die 200 vor unserer Zeitrechnung wurde gegen Egoverblendung auf der Suche nach dem Urgrund des Seins Wahrnehmungsschulung praktiziert. Zu dieser Zeit gewannen die Lehre von Yin und Yang und das Wuxing, die fünf Wandelphasen, an Bedeutung. Die Erkenntnisse der drei Klarheiten / San Cai, Himmel, Erde, Mensch, flochten sich in die Lehren. Das Huang Di Neijing und die Lehren des Lao Dsi erweiterten die Methoden der Atem und Qigong Anwendung durch weitere Lehren zur Ernährung und Gesunderhaltung. Die damals schon existierenden Shaolin nahmen diese Methoden in ihre Techniken auf und stärkten damit ihre Kraft.


Der sensationelle Grabfund aus der Han Dynastie (169 vor unserer Zeitrechnung) gab Einblick durch den Fund einer Abhandlung des „Spiel der fünf Tiere“ aus dem Qigong und einer bis dahin unbekannten Interpretation des Yi Jing. Daoistische Lehren prägten zu dieser Zeit die Lehren in Verbindung mit den Konfuzianischen, den der Gesellschaft mehr zugewandten Lehre. Kong Zi war Philosoph, der in der Zhou Dynastie wahrscheinlich von 551-479 vor unserer Zeit im Staat Lu lebte. Seine Philosophie besagte, dass eine Gesellschaft nur in Harmonie, Frieden und Einklang leben könne, wenn jeder in der Gesellschaft seinen Platz ausfüllt. Nur Menschlichkeit und Rechtschaffenheit müssten gepflegt werden, um zum Erfolg zu führen. Nach kriegerischen Auseinandersetzungen musste Kongzi Luoyang verlassen und kehrte erst um die 500 zurück, wo sein gesellschaftlicher Aufstieg begann. 489 wurde er Kanzler von Lu. Von 495 bis 488 reiste er durch die Staaten Wu, Chen, Jin, Cai und wurde 484 zurück nach Lu beordert. Die Ermordung des Herzoges von Qi wird heute als der Beginn der San Guo, der drei streitenden Reiche, gesehen.


Laozi soll, sofern er wirklich gelebt hat, im 6. Jhd. vor unserer Zeit geboren worden sein. Er gilt als der Autor des „Dao de Jing“, dem Grundwerk über den Daoismus. Im Jahr 518 soll Kongzi eine Begegnung mit Lao Dsi gehabt haben. In den Werken Zhuang Zi wird Laozi im „Wahren Buch vom südlichen Blütenland“ erwähnt. Das Buch des Shi Ji „Aufzeichnungen des Chronisten“ weist ebenso auf Laozi hin, stellt jedoch schon seine wahre Existenz in Frage. Heute wird das Buch Laozi als ein Werk einer Studentengruppe der Daoistischen Philosophie gesehen. Erst die Jin Dynastie zwischen 200 und 400 brachte den religiösen Aspekt mehr zum Tragen. Das Ziel Gesundheit, Erleuchtung von Körper, Seele, Geist wurden Inhalte. Volksglauben an Geister bekam großes Gewicht. In der Sui Dynastie, 580 bis 620, rief es den Chan Buddhismus auf den Plan. Chao Yuen Feng verfasste eine Abhandlung über Verlauf und Ursprung von Krankheiten. Da Mo verfasste die Qigongschulung zur mentalen und körperlichen Stärkung der Shaolin und tibetische Meditationsmethoden kamen hinzu.


China ist das Ursprungsland des Chan Buddhismus und lehrte Meditation über Mahayana den Buddhismus, in der Begegnung mit dem Konfuzianismus und Daoismus. Erst im 13. Jhd. gelangte der Chan Buddhismus, als Zen bezeichnet, nach Japan. Der indische Mönch Boddhi Dharma soll die Lehren nach China gebracht haben und mehrere Schulen eröffnet und gefördert haben und die Shaolin Gongfu Entwicklung entscheidend mitgeprägt haben. Die Tang Dynastie, 618 bis 907, ist eine Zeit der Weiterendwicklung des Qigong. Durch Si Ma Cheng Zhen entsteht das Urwerk über die „Heilenden Laute“ und die Techniken der Selbstmassage erreichen neue Qualität. Erst in der Song Dynastie, 960 bis 1279, entsteht der Begriff Qigong, der den alten Begriff Dao Yin ablöst. In dieser Zeit baut auch Shaolin das System komplett auf Qigong auf. Erstmals werden die 12 Leitbahnen und die 12 Organe von dem Gelehrten Wang Wie Yi definiert. Der General Yue Fei entwickelt die Übungen des „Ba Duan Jin“ zur Stärkung seiner Truppen. Auch überliefert sich die Angabe, dass Yue Fei dazu auch das gerade ausgerichtete Gongfu des Xingyiquan entwickelte. Doch gilt es heute als nachgewiesen, dass der Shaolin Mönch Ji Ji Ke im 17. Jhd. diesen Stil entwickelte. In der Ming Dynastie, 1368 bis 1644, wächst die Popularität von Qigong, Gongfu Techniken durch Yang Yi Zhou, Chen Yi Ru und Cao Yuan Bai. Die Qing Dynastie, 1644-1911, bieten schließlich die unterschiedlichsten Stile, und die Beliebtheit dieser Methoden erreicht neue Höhepunkte. Die Kampfkunst wird erheblich verfeinert durch die Vereinigung indischer, tibetischer und chinesischer Methodik. Erst ab 1880 werden die chinesische Medizin und Qigong verdrängt durch das Auftreten der westlichen Medizin. Das Interesse in der Bevölkerung an eigener Kultur sinkt, während die Schulen weiter an ihrer Kultur arbeiten. 1911 bis 1949 hat die Republik Vorrang. Erst in den fünfziger Jahren nutzt Mao Ze Dong Qi Techniken zur „Volksertüchtigung“ aus. Die Systeme werden verstaatlicht und die Stile funktionalisiert, so dass es heute sogenannte „Staatsformen“ und „Familienformen“ gibt. 1956 entsteht die erste Qigong Klinik durch Liu Gui Ren. In den Jahren zwischen 1966 und 1977, die Zeit der „Kulturrevolution“ wird ein Qigong Verbot erlassen. Förderungen der Systeme beginnen erst ab 1979 und haben uns zu dem Stand der heutigen Situation geführt.


So gibt es hier in Europa unzählige Schulen, mit kompetenten und völlig inkompetenten Lehrern. Die Einen geben sich Mühe, den tatsächlichen Lehren den Boden zu ebnen, andere handeln aus esoterischem Irrsinn und Gewinnsucht, verbreiten den Menschen sogar krankmachende Lehren und kassieren hohe Summen an Geld ab. Die Ahnungslosigkeit und die Sehnsucht nach Erfüllung beeinflussen viele Menschen negativ. Selbsternannte Meister überfluten die wahren Könner und Vermittler, genau wie in der Politik und Wirtschaft heute. Da stellt sich als Praktizierender unweigerlich irgendwann die Frage: Wie kann eine Religion, wie der Buddhismus, sich in heutiger Zeit einfach auf die Meditationsmatte setzen und glauben, dass es „Nicht tun“ bedeutet, sich der Gesellschaft zu entziehen und zuzuschauen, wie die Welt in Gift, Krieg und Katastrophen versinkt. Dieser Egoismus der Erleuchtung scheint mir ähnlich wie der passive Bürger, der mit Chips abgefüllt vor dem Fernseher seinen Untergang betrachtet. Ist dieses Zulassen der Weltzerstörung es wert, die materielle Gier, die Habsucht einiger Reicher in Politik, Wirtschaft und Religion, das die Befriedung des Herzens zu einem egomanen Schauspiel wird, welches durch seine Passivität wiederum seine tatsächliche Kaltherzigkeit unter Beweis stellt. Wie soll da einer noch an Erleuchtung glauben, wenn es wichtiger scheint gerade Linien in den Sand zu harken, für eine hohe Gebühr an einen dubiosen religiösen Führer, anstatt für den kranken Nachbarn, ohne Gebühr zu zahlen, einkaufen zu gehen. Die Vermittlung der friedlichen Einflussnahme ist doch wichtiger Bestandteil des gesamten Seins und somit nur ein Teil, der nicht berechtigt, neben sich die Welt zerstören zu lassen. Denke ich dabei an Mahatma Gandhi (Salzmarsch), Martin Luther King und andere aktiv Friedensarbeit leistende, sehe ich Beispiele, dass weltliche Passivität oder esoterische Überheblichkeit sicher nicht die richtigen Mittel sind, die Welt zu heilen. Doch leider werden auch die besten Ideen und Methoden der Erkenntnis sofort missbraucht. Zum Beispiel die Quantenphysik, eine moderne sehr zusammenhängende Methode der Forschung. Kaum ist sie existent, treten sofort „Quantenheiler“, „Quantenmeditationsmeister“ und dergleichen auf den Plan. Das gleiche gilt für die moderne Hirnforschung und moderne Psychologie, die durch ihre Erkenntnisse eine große Chance der gesellschaftlichen friedlichen Veränderung bringen könnte. Doch zu diesem Bereich gibt es die esoterischen Scharlatane, das Militär, die Werbebranche und andere, die alles wieder zu höchsten Preisen zu verkommen wissen. Eine fragwürdige selbst ernannten Elite, die sich so ihren Platz an der Sonne sicher hält, solange es noch menschliches Leben auf der Erde gibt.


Doch wenden wir uns lieber wieder dem Positiven zu und dem Versuch das Weltliche und das nicht Weltliche gleichermaßen zu schätzen. Eine Blume, so weltlich, kann ein ganzes Universum durchströmen mit ihrer Existenz, sage ich mal. Die Welt für wahr nehmen, halte ich für Wert. Mir gibt der Geruch einer Blume Grund zur Lebensfreude, Grund mich der Lebensübung, dem Lebensgongfu zu stellen. Wenn es mir auch nur ein wenig gelingt, aufzuzeigen, dass es für jede Art Mensch eine Methode gibt, sich der Selbstkultivierung zu widmen, habe ich schon etwas erreicht.


Also fahre ich im Herzen fort:





	Wut

	Freude

	Zweifel

	Trauer

	Angst





	Holz

	Feuer

	Erde

	Metall

	Wasser





	Leber

	Herz

	Milz

	Lunge

	Nieren







Unsere Emotionen gehören ebenso in das Bild der 5 Phasen des Wandels. Um im Inneren- Yin- Verbindungssystem unserer Organe unsere Harmonie zu entwickeln, ist es wichtig, die Emotionen in Gleichgewicht zu halten. So schädigt zu viel Wut die Leber, zu viel Freude das Herz, zu viel Trauer die Milz, zu viel Angst die Nieren. So heißt es auch in den Lehren des Taiji. Das Herz Sutra ist eine der wichtigsten Lehrschriften des Chan Buddhismus und späterem Zen. Das „Pflegen des Herzens“, oder „das Herz nieder legen“ sind wichtige Aspekte um Aufmerksamkeit auf das Wesentliche halten zu lernen, wie es auch die „Aufmerksamkeitsmeditation“ unterstützt. Doch auch Rezitation kann eine Methode sein den Zustand der Erleuchtung zu fördern, der bei den buddhistischen Methoden Ziel ist. Loslassen von den weltlichen Dingen, wird zu kultivieren des Geistes, zu Gongfu Übungen, die das materiell Fassbare, den Körper, in Harmonie bringen und die Seele aus der Dualität führen, was zu einer Gesamtheit an Wahrnehmung führen kann, ohne etwas tun zu müssen. Indem nicht geplant wird, sondern der Geist führt und der Körper folgt, kommt es immer mehr zum Versiegen der Emotionen und die Yang Geschmeidigkeit fördert die Umkehrung von Feuer und Wasser. Das Herz zu befrieden unterstützt die harmonische Zusammenarbeit der Organe, lässt eine friedliche Grundeinstellung wachsen und verkleinert das Bestreben nach Einwirken.


Das Herz Sutra der großen vollkommenen Weisheit


(aus den Mahayana Sutren)


Der sich kontemplativ selbst betrachtende Bodhisattva


Erlangte einmal tiefe Vervollkommnung der Weisheit


Ihm leuchtete auf: Die fünf Ansammlungen sind alle leer


Das löst alles Leiden


Sariputra


Form, nicht verschieden von Leerheit; Leerheit, nicht verschieden von Form


Form ist Leerheit, Leerheit ist Form


Empfindung, Wahrnehmung, Gestaltung, Bewusstsein ebenso


Sariputra


Alle Phänomene sind leere Form


Kein Entstehen – kein Vergehen


Weder schmutzig noch rein


Kein Vermehren – kein Vermindern


Daher ist in der Leerheit keine Form


Kein „Empfindung, Wahrnehmung, Gestaltung, Bewusstsein“


Kein „Auge, Ohr, Nase, Zunge, Körper, Geist“


Kein „Form, Ton, Geruch, Geschmack, Berührung, Phänomen“


Keine Augenwelt, bis hin zu keiner Bewusstseinswelt


Keine Verblendung, auch kein Ende der Verblendung


Bis hin zu kein „Alter und Tod“, aber auch kein Ende von „Alter und Tod“


Kein Leiden – kein Entstehen – kein Auflösen – kein Pfad


Kein Wissen, auch kein Erlangen, da nichts zu erlangen ist


Der Bodhisattva


Durch vollkommene Weisheit ohne Hindernis im Geist


Kein Hindernis, daher keine Furcht


Fern von Verkehrtheiten, fern von illusionären Gedanken


Endgültiges Nirvana


Alle Buddhas der drei Zeiten


Erlangen durch vollkommene Weisheit


Unübertroffenes vollständiges Erwachen


Wisst daher


Die vollkommene Weisheit


Ist ein göttliches Mantra


Ein klar strahlendes Mantra


Ein unübertreffliches Mantra


Ein unvergleichliches Mantra


Es kann alles Leiden beseitigen, es ist wahr, keine Täuschung


Sprecht daher das Mantra der vollkommenen Weisheit


Eben dieses Mantra


Gate Gate Paragate Parasamgate Bodhi Svaha


Der Weg der Schrift ist in der chinesischen Kultur natürlich gewachsen und nicht konstruiert. Die „vier Schätze“ des Gelehrten Shufa Meisters sind Pinsel, Reibstein, Papier und Tusche. Die Ursprünge der Schrift finden sich in über 3000 Jahre alten Knochen und Schildkrötenpanzern geritzt und waren zuerst eine Meißelschrift. Erste Schriftbilder in Siegelschrift finden sich auf Bronze-Tiegeln, Steinen, hauptsächlich jedoch als kunstvolle Siegel. In der Jin Dynastie taten sich Wang Xiezhi und sein Sohn Wang Xianzhi als Meister der Schrift, der Shufa, hervor. Kaiser Huizong (12. Jhd.) verband die Schrift mit Malerei und schaffte das Werk „Gedicht und Kalligraphie“. Die Konzeptschrift ist die am häufigsten genutzte Schrift der Shufa Künstler. Grasschrift, Kanzleischrift und Regelschrift begleiten die Werke unterschiedlichster Tiefe. Die Schrift muss sichtbar sein, bevor sie auf das Papier kommt. Der Pinsel muss senkrecht gehalten die Aufrichtigkeit zeigen, tief soll das Qi sichtbar eindringen in das Papier. Erst dann erfüllen sich die harmonischen Verhältnisse zu einer wahren Schrift. Wer die Schrift versteht, kann sie nutzen als ein Werkzeug zur Selbstkultivierung.


Genauso sollen die fünf Töne der Musik diese Harmonie fördern. Das Ton-System der chinesischen Musik ist die Fünftonmusik. Die fünf Töne werden als Kung – Shang – Chiao – Chih – Yü genannt. Entsprechend der fünf Wandelzustände .


Element: Holz, Feuer, Erde, Wasser


Tonposition: Kung, Shang, Chiao, Chih, Yü


Himmelsrichtung: Mitte, Westen, Osten, Süden, Norden


Fünf Sinnesorgane: Mund, Nase, Auge, Zunge, Ohr


Fünf Finger: Daumen, Ringfinger, Zeigefinger, Mittelfinger, kleiner Finger


Die fünf Töne der Musik und die fünf inneren Organe können mit einem Grundton auf innere Organe wirken und diese regulieren. Freunde des Qigong wissen um die Qigong Stile der heilenden Laute, wie Chun Qigong oder Liu Zi Yue Qigong die dem elften bis dreizehnten Jahrhundert zugeschrieben werden. Schon im vierten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung gab es lautbezogene Qigong Übungen, was auch im Buch Zhuang Zi nicht unerwähnt bleibt. Jeder weiß, dass Musik die ganze Skala der Emotionen und Gefühle in Gang setzen kann. So sollte es nicht verwunderlich sein, dass Musik (im chinesischen die Oper „Ge Yue“), genau wie die Kalligraphie (Shufa) zu den Säulen des Gong Fu gehört.


Die Kung-Ton-Melodie soll edelmütig die „Erde“ erklingen lassen und die Milz erreichen. So soll Toleranz und Großherzig gefördert werden. Die Shang-Ton-Melodie hat die Schwere und Unbeugsamkeit von „Metall“. Sie erreicht die Lunge. Hört man Shang – diese Melodien verhelfen zur Ehrlichkeit und Zusammenhalt. Mit der Chiao-Ton-Melodie wird es Frühling und alles erwacht zu neuem Leben, befriedet die Leber. Dieses zu hören, fördert ein friedliches gönnerisches Herz. Die Chih-Ton-Melodie ist leidenschaftlich wie Feuer. Sie geht in das Herz und fördert die Großzügigkeit.


Die Yü-Ton-Melodie macht durch ihre Melancholie ausgeglichen und friedvoll wie still fließendes Wasser.


Musik darf nicht verletzen und nicht ausschweifen.


Nicht für den Bauch arbeiten sondern für das Herz. Wie beeindruckend und nachhaltig können die Künste doch wirken, wenn man sich mit diesen in die Gesamtheit des Seins begibt. Auch wenn wir in unserer „modernen“ Zeit kaum noch Zeit für die Selbstkultivierung haben, da die Gewinnsüchtigen ihren zerstörerischen Tribut einfordern, können wir jedoch an den Lehren der verschiedenen Schulen wachsen.


So gehört der Taiji, Zhang San Feng Text der 13 Bewegungen unmittelbar zu den Werkzeugen der Erkenntnis:


Erzeugte Bewegung seien energievoll und leicht


in endlosem Fluss


Qi in Bewegung bringen – Geist im Inneren vereint


Die Einheit beachten – keine Körperseiten treten hervor


Der Körper ist Einheit und im Gleichgewicht


keine Verschwendungen, keine Blockierungen


die Bewegung fließt


der Ursprung der Bewegung sind die Füße


die Beine setzen Bewegung fort


Das Becken steuert Bewegung


Die Entfaltung der Bewegung äußert sich in Armen bis in die Finger


Der Ausdruck von Füßen zu den Beinen zum Becken


Bewegt im Atmen


Vorwärts rückwärts ergeben sich aus Situation und Standort


Unruhe erzeugt ungünstige Lage


Koordination des Beckens


Oben – unten, vorne – hinten, links – rechts


Entsteht im Inneren – ist Vorstellungskraft – nicht Sichtbar im Außen


Oben hat unten, vorne hat hinten, links hat rechts


Vorstellungskraft stärken durch sinken lassen


Druck nach unten bricht die Wurzel um in die Höhe zu stoßen


Erkenne Leere und Fülle


Fülle hat Fülle und Leere


Aller Zustand ist erkennbar in Leere und Fülle


Der Leib ist einheitlich zu führen


Wird nie vernachlässigt


Taiji heißt auch „Lange Faust der 13 Positionen“


Wie ein langer Fluss und großes Meer – unendlicher Fluss


13 Positionen entstehen aus den acht Trigrammen


Den fünf Zuständen des Wandels


Rollen nach oben – peng


Umleiten – lü


Nach vorne richten – ji


Nach unten pressen – an


Nach unten ziehen – cai


Aufdrehen – lie


Schulterstoß – kao


Ellebogenstoß – zhou


Eindringen – jin


Zurückschreiten – tui


Links schauen – zuogu


Rechts schauen – youpen


Mitte stehen – zhongding


Peng, lü, ji, an entsprechen den 4 Richtungen


Cai, lie, kao zhou entsprechen Berg, See, zhen, sun


Vor, zurück, rechts und links und Mitte entsprechen den fünf Phasen


Zhang San Feng zugeschriebener Text


So wird es aus den Bergen Wudangs überliefert.




Baguazhang Xue


hat seine Ursprünge im Neijing, im daoistischen Qigong und in der Meditation. Es wird angenommen, dass Dong Hai Chuan das meditativ, tänzerische Kreisgehen der Mönche um Räucherwerk als Anregung für seine Gestaltung des Baguazhang zum Vorbild nahm. Er fügte dem Hand und Fußtechniken bei, die Baguazhang zu einem starken Gongfu System machen sollten. Choreographien der Kreistänze belegen, dass diese Vermutung sehr wahrscheinlich ist. Dong Hai Chuan begründete das Baguazhang und unterrichtete seine Schüler individuell, nach seinen Fähigkeiten. So konnten mehrere Baguasysteme sich bis heute etablieren. Alle Schüler waren keine Anfänger des Gongfu, sondern schon erfahren und erweiterten mit Baguazhang ihre Kunst. Das Yi Jing, das Buch der Wandlung bildet die Grundlage für das System, welches den nie aufhörenden Wandel des Wandels in das System integrierte. Nach der Legende soll Dong HaiChuan den Xing Yi Meister Guo Yun Shen nach drei Tagen Kampf bezwungen haben und beide Meister wurden zusammen unterrichtende Freunde. Aus Dong Hai Chuans Baguazhang entwickelten sich fünf weitere Stile des Systems. Der Liu Stil – Liu Feng Chun Bagua, der Song Stil-Song Chang Rong, der Ma Stil – Ma Wie Chi, der Cheng Stil – Cheng Ting Hua und der Yin Stil – Yin Fu im 19. Jahrhundert. Der Lehrer Liu Feng Zhang ist der Bruder von Dong Hai Chuan. Sun Lutang war der Schüler von Cheng Ting Hua. Liu Wen Hua ist der Sohn von Liu Feng Zheng, der wiederum der Lehrer von Shi Xiang Hua war. Dieser bildete seinen Sohn, meinen Bagua Meister Shi Xue Liang (1954) aus, der in Zhuo Zhou lebt. Heute bin ich 4. Grad Meister in Liu Feng Chun Bagua 6.Generation und Sun Stil Bagua nach Sun Jian Yun, gelehrt von ihrem Meisterschüler Zhang Zhen Hua der in Beijing lebt.


Es gibt im Bagua drei wichtige Lehren der inneren Schule. Wenn der Brustraum entspannt und das Becken abgesunken ist, wird es dem Qi ermöglicht in den Bauchraum abzusinken. Die Füße haben keine Wurzeln mehr und der Körper ist leicht. Im Kampf gibt es keine Lehre des Zentrierens, ähnlich wie beim Wudang Zhao Bao Taiji. Irgendwann wird das Zentrum 10000 Möglichkeiten haben, zentriert zu sein. Werden im Bagua diese Spielregeln nicht eingehalten, gibt es Probleme in der Ausführung. Das Qi soll nicht beeinflusst werden, es weiß am besten, wo es hin muss. Das Becken soll nicht gehoben werden, um aufsteigende Hitze ins Herz zu vermeiden, denn aufsteigendes Feuer greift das Herz an. Ebenso gilt es träges Qi zu vermeiden, da der Fluss Luo (Leitbahnen) in Versorgungsschwierigkeiten gerät und Muskeln und Fleisch unterversorgt werden. Dazu kann sich die Pulsqualität verändern und der Körper wird vergiftungsanfälliger. Weiter kann es zu Schmerzen kommen. Also fordert Bagua auf, von Beginn bis zum Ende des Übens sich auch an die Spielregeln zu halten. Diese Dinge müssen klar sein, wenn man Bagua lernen will. Nicht umsonst heißt es, das Bagua nie als erstes Gongfu gelernt wird. Dem Anfänger wird empfohlen einfach dem DAO zu folgen, also seinen natürlichen Voraussetzungen. Wenn dieses eingehalten wird, wird das Herz gestärkt, der Körper und die Leitbahnen gut versorgt und somit die Lebensqualität, die Gesundheit, verbessert. In der Praxis heißt das, lasse das Becken sinken zur Verstärkung der sinkenden Energie. Lasse dazu das Kreuzbein sinken, das Becken fallen zum Öffnen von Du Mei. Entspanne den Brustkorb und lasse das Qi, absinken, nach dem Prinzip das Yin Qi nach Ren Mei. Hui Jin bleibt durchgehend verschlossen um Qi nicht zu verschwenden. Die Zunge liegt am oberen Zahndamm an und die Zähne liegen leicht aufeinander, um die Bai Chiao, die Verbindung zwischen Yin und Yang zum Fluss zu verbinden. Die Ellenbogen bewegen schließende, wringende Energie, als wenn man mit den Händen etwas hielte. Jede Bewegung ist dreidimensional und erst dann leitfähig. Entspanne und öffne die Schulter, dass der Brustkorb konkav entspannt. Die Schultern dabei nicht heben. Wenn beide Hände nach außen drehen, bleiben die Ellenbogen völlig gesunken. Der Körper wird mit Becken Taille zur Kreismitte gedreht, so weit wie möglich, ohne die Schultern, den Körper, zu verzerren. Baguazhang basiert auf der Theorie des Yi Jing, des Buches der Wandlung. Dieses Buch wird FU XI zugeschrieben (etwa 2900 v.u.Z.). Dieses Buch, auch das Buch von „Ursache und Wirkung“ genannt, bildet die Verbindung zwischen Baguazhang und Bagua. Diese Verbindung spiegelt sich in der Darstellung der physischen Anatomie des Menschen, genauso wie in der Pflege des Shen. Die 8 Trigramme des Körpers korrespondieren mit der inneren Wurzel. Die 8 Trigramme der 4 Gliedmaßen korrespondieren mit der äußeren Funktion. Die innere Funktion wird als „Früher Himmel“ (vor der Geburt) und die äußere als der „Späte Himmel“ bezeichnet. Die Vereinigung der inneren und äußeren Funktion macht den menschlichen Körper komplett. Dieser Zustand wird im Bagua als die „Wurzel der Dinge“ bezeichnet. Erst dieses bringt alles in Fluss und zur Verwurzelung. Das Buch der Wandlungen hat eine viel Wandel erfahrene Vergangenheit.
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